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Die Stadtbefestigung an der Südost-Ecke von Castra Regina 
in nachrömischer Zeit 
V o n R i c h a r d S t r o b e l 
Im folgenden sind auf Anregung des Bay. Landesamts für Denkmalpflege, A b -
teilung für Vor- und Frühgeschichte, und im Anschluß an die Ausgrabungen des 
Amtes von 1955 und 1961 historische Nachrichten zusammengetragen, die den Bau der 
Stadtmauer vor allem im Hinblick auf die Südostecke des einstigen römischen Lagers 
beleuchten können. Es soll die Entwicklung bis zur „Allee" gezeigt werden, wobei 
die Probleme „Königshof" und Benediktskapelle einer eigenen gründlichen Unter-
suchung bedürften. Einsichtnahme in Pläne und Hinweise verdanke ich Dr. W . Boll, 
Dr. A. Stroh, Dr. G. Völkl und den im Text angeführten Personen. 
1. D i e S t a d t m a u e r vor H e r z o g A r n u l f (907—937) 
Die früheste und zugleich bekannteste Erwähnung der Regensburger Stadt-
mauer verdanken wir der „Vita et passio Sancti Haimhrammi Martyris" 
des Arbeo von Freising. Arbeo berichtet dort 1: 
„ . . . er (Emmeram) gelangte nach Regensburg, die aus behaltenen Stei-
nen erbaut . . und deutlich auf die Stadtmauer Bezug nehmend noch 
einmal: „Die Stadt, nämlich Regensburg, war uneinnehmbar, aus Quader-
steinen erbaut mit hochragenden Türmen . . Wie allgemein angenom-
men wird, handelt es sich um die damals noch aufrecht stehende römische 
Lagermauer2. Die Vita Haimhrammi ist zwischen 754 und 783 entstanden8. 
St. Emmeram lag noch außerhalb der Mauern, wie uns eine Schenkungs-
urkunde von 794 und später Arnold von St. Emmeram mitteilen: „ . . . wir 
schenken der Kirche, die zur Ehren unseres Herrn Jesus Christus und des 
hl. Bischofs und Märtyrers Emmeram neben den Mauern unserer Stadt Re-
gensburg errichtet ist . . 
Eine Erwähnung der Stadtmauer unter Ludwig dem Deutschen wurde 
auch schon auf ein angebliches Innenkastell bezogen und soll nur im 
Wortlaut folgen: „Er (Ludwig der Deutsche) errichtete zu Frankfurt und 
1 Ed . B. Bischoff, Leben und Leiden des hl. Emmeram, 1953, 12 ff. „ . . . ad Ra-
dasponam pervenit urbem, qui ex sectis lapidibus constructa . . „Urbs, ut prae-
diximus, Radaspona inexpugnabilis, quadris aedificata lapidibus, turrium exaltata 
magnitudine . . 
2 A. Stroh, Untersuchung an der Südostecke des Lagers der Legio III it. in Re-
gensburg, i n : Germania 36, 1958, 86 f.; drs., Regensburg, Antike und Moderne, Ge-
gensatz oder Zukunftsaufgabe? i n : Bayerland 59, 1957 Nr. 1, S. 5. 
3 B. Bischoff, Leben und Leiden des hl. Emmeram S. 85. 
4 C. Th. Ried, Codex chronologico-diplomaticus Episcopatus Ratisponensis, Bd. I, 
1816, Nr. X : „. . . donamus ad Ecclesiam, quae est constructa in honore Domini 
nostri Jesu Christi et St. Hemmerami Pontificis et Martyris iuxta muros Civitatis 
nostrae Reganesburgensium . . .* 
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Regensburg neue Gotteshäuser, bewunderungswürdige Bauten. Und als dort 
wegen der Größe des Unternehmens die Steine nicht ausreichten, ließ er die 
Stadtmauer niederreißen"5. Die Erbauung der Pfalzkapelle wird um 850 
angesetzt6. 
2. D i e S t a d t m a u e r des H e r z o g s A r n u l f 
Es ist zu vermuten, daß nach 916 bei Anlage der Arnulfsmauer im 
Westen der Stadt auch der alte Teil ausgebessert worden ist. Ein Beleg da-
für kann bis jetzt weder quellenmäßig noch archäologisch erbracht werden7. 
Arnold von St. Emmeram berichtet in seinem Buch „de memoria beati 
Emmerami" (1036/37)8 von der Neuanlage im Westen: „Das Kloster des 
heiligen Märtyrers Emmeram, das sich zuerst außerhalb der Stadt befunden 
hatte, stand nun innerhalb der Stadtmauern von Regensburg, die Herzog 
Arnulf rasch unter König Heinrich erbaut hatte, indem er die Baulast unter 
die Optimaten (der Stadt) aufteilte"9. 
Ferner weiß der Mönch Othloh von St. Emmeram in seinem Brief an 
Abt Reginward (1048—1060) zu berichten: „Glühend von frommem Eifer 
gegen ihren Patron und Lehrer beschlossen Stadtvolk und Senat die west-
liche Stadtmauer abzubrechen und, wie schon gezeigt worden ist, bezog man 
das Kloster in die Stadtmauer ein und nannte es Neustadt"10. 
916 war die Stadt durch Konrad I. erobert und zerstört worden 1 1. Da-
nach muß der Wiederaufbau eingesetzt haben, vor allem auch der Befesti-
gungsanlagen. Wie stark die Verteidigungsmöglichkeit der Stadt war, geht 
aus den lang abgewehrten bzw. vergeblichen Versuchen König Heinrichs I. 
919 und wiederum König Ottos I. 953 hervor, Regensburg zu erobern 1 2. 
Für die Südostecke der Stadtmauer und den Namen „Am Königshof" 
ist eine andere Stelle im angeführten Brief Othlohs von Bedeutung. Othloh 
teilt dort die Stadt in drei „pagi" ein und beschreibt dann den Pfalzbereich, 
das östliche Drittel der Stadt. Nach ihm reicht der pagus regius von der 
Donau bis zur südlichen Stadtmauer13. Er schreibt: „Deshalb wird jener 
ganze östliche Bereich, der sich von der Donau bis zur südlichen Stadt-
5 M G SS II, 754: „Oratoria nova ad Franconvurt et Reganesburg admirabili opere 
construxit. Cumque ibi propter magnitudinem fabricae alii lapides non sufficerent, 
muris urbis destrui fecit". Dazu M . Heuwieser, Die Entwicklung der Stadt Re-
gensburg im Frühmittelalter, i n : V O 76, 1926, 104 ff., 117; zuletzt J . Sydow, Der 
Regensburger Markt im F r ü h - und Hochmittelalter, i n : Hist. Jb. 80, 1961, Anm. 3, 
S. 61. 
6 M . Heuwieser, ebda 103; K D Regensburg II, 1933, 14 bzw. 22. 
7 V g l . A. Stroh, Südostecke . . . , in Germania 1958, 89. 
8 M . Marütius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters, Bd. II, 1923, 310. 
9 M G SS IV, 552: „Postquam monasterium beatissimi martiris Emmerami, quod 
prius extra fuerat, coepit esse intra muros Ratisbonensium civitatis, quos Arnolfus 
dux, inter optimates opere diviso, cito construxerat sub rege Heinrico . . ". 
1 0 M G SS XI, 354: „Tunc plebs urbis et senatus, pia erga patronum et doctorem 
suum devotione fervens, muros urbis occidentali parte deposuit, ac veluti monstratum 
est, et monasterium hoc muro cingens, inibi inclusit, hocque urbem appellavit novam". 
1 1 M G SS XVII , 570. 
1 2 M G SS I, 622. 
1 3 Zur Westgrenze vgl. M . Heuwieser, Regensburg im Frühmittelalter . . . 115 ff. 
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grenze erstreckt und mit königlichen Gebäuden besetzt ist, königlicher 
Bezirk genannt" u . 
Diese Beschreibung ist der früheste Beleg für einen karolingischen Kö-
nigshof oder einen Pf alz-Außenhof an dieser Stelle; die heutige Straßen-
bezeichnung „Am Königshof" ist noch eine letzte Erinnerung daran 1 5. Da 
zu Othlohs Zeiten (Mitte 11. Jh.) Teile der Pfalz schon längst verschenkt 
oder abgebaut waren, müssen ihm ältere Zustände vor Augen stehen. Auf 
diese Probleme kann hier nicht eingegangen werden 1 6. 
Für den Erhaltungszustand der alten östlichen Stadtmauer noch im 14. Jh. 
und ihre Bezeichnung als „Burgmauer" (wohl im Zusammenhang mit dem 
Königshof) ist eine Mitteilung von 1329 interessant: „ . . . der Äbtissin 
Elspet und dem Convent zu Maria Magdalena zu Regensburg (= ehem. 
Klarakloster am Klarenanger/Dachauplatz) ist aus besonderen Gnaden er-
laubt worden, zu bauen und zu mauern auf der Stadt alte Burg-
1 4 M G SS XI, 354: „Itaque omnis illa regio orientalis a Danubio ad australem 
u s q u e urbis t er min um porrecta regni domatibus referta, regius pagus appel-
latur". 
1 5 V g l . J. N . Schwäbl, Regensburgs Orts- und Straßennamen, Ms. 1915 (Stadt. 
Museum), 98. 
1 6 Siehe auch E. Klebel, Regensburg, i n : Vorträge und Forschungen IV, 1957, 96 ff. 
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mau er im Kloster, jedoch mit dem Vorbehalt, daß das Kloster, was es 
darauf baue, von des Raths und der Gemeine besondern Gnaden und aus 
keinem Recht noch als Eigenschaft haben solle"11. 
E x k u r s z u m „ K ö n i g s h o f " 
Unter Abt Gregor von St. Jakob (f 1204) wird der Königshof im Zu-
sammenhang mit Weih St. Peter erwähnt. Finanus, Prior von Weih St. Peter, 
beurkundet, daß der Regensburger Bürger Walter von Gilinvelt „einen 
Garten, der vor der kaiserlichen Pfalz gelegen ist" geschenkt habe1 8. Weih 
St. Peter nahm die Stelle des späteren protestantischen Friedhofes ein 1 9 . 
Ferner wird der „Chunigez Hof" 1360 wieder im Zusammenhang mit 
Weih St. Peter erwähnt. Seyfried der Schiaich erhält vom Prior Matheus 
von Weih St. Peter einen Garten, der vorm Königshof liegt: „ . . . und 
seines Gotzhauß zu Weych sand Peter aigen Garten, gelegen vom Chunigez 
Hof . . ,"20. — Um 1390 wird der Königshof als wüster Platz bezeichnet21. 
Aventin berichtet in seiner Bayerischen Chronik von 1531: „Es hat zu 
Regenspurg zwo vesten gehabt: die ain hat die küniglich gehaissen, ist zu 
Osten vor dem tor gegen sant Peters kirchen gelegen, da die Capellen sant 
Benedicten ist und noch ,an des künigs hof haist und der turn noch da-
selbst ,das purgtor" haist . . ."22. 
In der Bauamtschronik bis zum Jahre 1781 steht: „um was gegend die 
Königsburg erstandten. Ist gestandten gegen Anfang um die gegend der 
Capelle St. Benediktis, welche noch heut zu Tage den Nahmen behält am 
KönigsHof heißet"23. 
Von Georg Gottlieb Plato-Wild gibt es eine geometrische Planskizze der 
Stadt mit der Eintragung des römischen Lagerumrisses, der Urbs nova usw., 
sowie die Markierung eines im Jahre 1760 abgetragenen Stücks Römer-
mauer der südlichen Anlage 2 4. Darauf wird die Südostecke des Römerlagers 
als „Palatium Regis" bezeichnet. 
In der Slg. Resch befindet sich eine Bleistiftzeichnung25, die einen kleinen 
Ausschnitt der Stadtbefestigung mit der Aufschrift „Am Königshof" wieder-
gibt. Der Kommentar dazu lautet: „Der ehem. Koenigshof. Von diesem 
Pallaste, worin einst die Karolinger residierten, und der zwischen dem 
Weih St. Peter Thore und den St. Klarenanger stand, ist heut zu Tage nur 
noch der Namen übrig". Der Verfasser schließt sich also dem Text der 
Bauamtschronik an, liefert uns aber das schöne Detail der ehem. Befestigung. 
1 7 K. Th. Gemeiner, Reichsstadt Regensburgische Chronik, I, 1800, 541. 
1 8 T h . Ried, Codex chron. dipl. Monasterii ad S. Petrum consecratum . . . , 1808, Ms. 
Staad. Bibl. Rat. ep. 10, Nr. 2: „ . . . ortum unum, qui situs est ante curiam imperatoris." 
1 9 K.Busch, Regensburger Kirchenbaukunst 1160—1280, i n : V O 82, 1932, 39 ff . ; 
drs., Weih St. Peter, i n : 13. Jahresber. d. Ver. z. Erforschung d. Regensburger Diöze-
sangeschichte, 1939, 212 ff. 
2 0 Th. Ried, Cod. Monasterii ad S. Petrum . . . . Nr. 22. 
2 1 K . Th. Gemeiner, Reichsstadt Regensburgische Chronik . . . I, 266. 
2 2 Ed . M . v. Lexer, 1886, Bd. V , 237. 
2 3 Ms. beim Hist. Verein, MS R 9, f. 6. 
2 4 Plänchen im Stadtarchiv; Hinweis verdanke ich Herrn Stadtarchivar G. Habie; 
lith. von Hendschel 1776, Slg. Resch I, 4 (Fürstl . Bibl.). 
2 5 Slg. Resch, V , 2; undat., unsign. 
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3. R e p a r a t u r e n der A r n u l f s m a u e r 
Für den Abbruch des freistehenden Innenturmes, der 1955 bzw. 1961 
an der Südostecke freigelegt wurde 2 8, käme theoretisch nicht nur die Neu-
bauzeit der Stadtmauer um 1300, sondern auch schon eine frühere Repara-
tur der alten Mauer in Frage. Papst Gregor IX. beauftragte in einer Bulle 
vom 7. März 1232 den Propst und Dekan von Freising, die Steuerforderung 
der Regensburger Bürger wegen des Stadtmauerbaues zu verhindern 2 7: 
„ . . . Kaiser Friedrich gestand der Stadt Regensburg aufs neue das Recht 
zu, für die Erneuerung der Stadtmauer eine Steuer zu erheben". 
Vorausgegangen war ein Entscheid Kaiser Friedrichs II. von 1230, sechs 
Jahre lang einen Zoll für die Befestigung der Stadt zu erheben: „ . . . wir 
erlauben den Bürgern einen Zoll in Übereinkunft mit dem Bischof in der 
Stadt zur Befestigung und Stärkung der Stadt getreulich festzulegen . . . " 2 8 . 
Ist 1230 und 1232 nur allgemein von der Ausbesserung der Stadtmauer 
die Rede, so wissen wir 1212 von einer Erwähnung unseres Mauerabschnittes 
— ohne jedoch weitere Folgerungen daraus ziehen zu können. Die Äbtissin 
Gertrud von Obermünster und Dompropst Gottfried entscheiden damals in 
Streitigkeiten wegen eines Gartens, der zwischen Weih St. Peter und der 
Stadtmauer liegt: „ . . . wegen eines Gartens, der zwischen dem Kloster 
St. Peter und der Stadtmauer liegt . . ,"29. 
Schon zur Zeit des Stadtmauerneubaus ist noch die Rede vom Wiederaufbau eines 
Mauerstücks bei St. Jakob, das sich vom Bismarckplatz bis zum Tor „apud Am-
bergarium" erstreckte. In einer Urkunde des Abtes Macrobius von St. Jakob heißt es 
1284: „ . . . damit der Platz, der Rinderpühel genannt wird, befestigt werde, er-
bauen wir aufs neue eine Mauer, die sich von den oberen Speichern bis zum Tor 
beim alten Amberger erstreckt. Der Besitz dieser Mauer soll der Stadt und der Bür-
gerschaft von ganz Regensburg übereignet sein."30 
Der Rinderpühel befand sich an der Stelle des Präsidialgebäudes am Bismarckplatz 
(jetzt Landpolizei) 3 1 , jedoch ist der Mauerverlauf nicht abzuklären. 
2 6 A. Stroh, Südostecke . . . , in Germania 1958, 82. M Z 8. 9. 61, T A 12. 9. 61 usw. 
2 7 K. Th. Gemeiner, Reichsstadt Regensburgische Chronik I, 331; J. Wiedemann, 
Rcgensburger Urkundenbuch I, 1912, 28, Nr. 59: „ . . . quod quum . . . Fridericus 
imperator communi Ratisponensi de novo concessit, ut pro reparatione mu -
r o r um civitatis eiusdem pedagium exigant . . 
2 8 J . Wiedemann, Regensburger Urkundenbuch . . . 27, Nr. 58: „ . . . concedimus 
eisdem civibus statuere theloneum conveniens de consilio episcopi in civitate a d 
munitionem et r obur civitatis fideliter deputandum . . u . 
2 9 Th. Ried, Cod. Monasterii ad S. Petrum . . . Nr. 3: „ . . . super horto quodam 
sito ante idem monasterium Sti. Petri versus muros Civitatis . . 
3 0 Original im Stadtarchiv Regensburg; K. Th. Gemeiner, Reichsstadt Regensburgi-
sche Chronik . . . 397**; G . A . R e n z , Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei 
St. Jakob und des Priorats Weih St. Peter in Regensburg, 1897, Nr. 65, S. 40. „ . . . ne 
locus — qui vocatus est Rinderpühel coarcetur, ex novo struximus unum mur um 
de orreis superioribus usque ad portam apud Ambergarium quondam veterem per-
tingentem. Cuius muri fundum civitatis et totius universitatis civium Ratisponensium 
esse recognoscentes* 
3 1 J. Widemann, Regensburger Urkundenbuch Nr. 1148, S. 626; H . Walderdorff, Re-
gensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 1896, 547 f. 
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4. D e r M a u e r b a u u m 1300 u n d d i e A n l a g e v o n Z w i n g e r u n d 
G r a b e n i m 14. Jh. 
Vom Bau der mittelalterlichen Befestigung um die Ostnervorstadt mit 
Einschluß der südlichen Stadtmauer gibt es zwei Inschriftsteine, die als 
schriftliche Quellen ersten Rang beanspruchen. In der Durchfahrt des 
Ostentores befindet sich an der Südseite eine Steinplatte eingemauert mit 
der Inschrift: ANNO . DNI . M C C C X X X . MARTINI . H V B . M A N . 
A N . D E N . GRABEN . M I T . DER . AVSSERN . M A V R 3 2 . 
Dieser Stein berichtet also vom Beginn der Arbeiten am Stadtgraben, die 
Zwingermauer und äußerste Stadtgrabenmauer umfassen. Beides wurde z. B. 
beim Neubau Schießl freigelegt und zerstört. Erhalten hat sich dieser Bau-
teil nur noch an der Ecke Petersweg/Fröhliche Türkenstraße und besser 
noch im Park der Königlichen Villa beim Ostentor. 
Die Anbringung der Inschrift im Ostentor ist nicht ursprünglich. Schue-
graf schreibt schon 18433 3: „ . . . befindet sich jedoch nicht mehr an seiner 
Stelle". Der alte Anbringungsort ist, wie beim folgenden Stein, wohl eine 
Stelle an der Zwingermauer. 
Der zweite wichtige Inschriftstein ist uns an seinem originalen A n -
bringungsort überliefert. Schuegraf berichtet 18433 4: „ . . . zwei Ringmauer-
steine, von denen der erste zwischen dem Max- und Ostenthore gegen Süden 
an der inneren Stadtgrabenmauer unter der Wachsbleiche des Herrn Dun-
zinger befindlich . . ." und genauer noch 18623 5: „ . . . wie dieß ein 
langer Denkstein in der Zwingermauer unter dem Baron von Schleichschen 
Hause also meldet . . .". Das Schleichsche Haus trägt die Lit. Nr. H 267336 
und ist ungefähr identisch mit dem heutigen Haus von der Tannstr. 18. 
Der Text lautet: ANNO . DNI . M/CCC . LXXXIII . IAR . VÖ . pfingste . 
vn/tz . auf . michah/elis . hat . man . / gemauert . di . / avzer . mauer / 
im . grabe . vö / d . stat . zw . sant / paulz . purcht. 
Wiederum ist also die Rede von der äußeren Mauer und dem Graben. 
Interessant ist die Ortsangabe, daß von der Stelle der Tafel bis zum 
St. Paulsburgtor 1383 die Zwingermauer errichtet wurde. „Sant paulz 
purcht" ist nach Schuegrafs Vorschlag zum Paulstor zu ergänzen, womit 
das spätere Peterstor gemeint ist, das bei der Kirche Mittelmünster St. Paul 
stand. Damit bekommt man für das dort erhaltene Stück Grabenmauer ein 
genaues Datum. 
Dazu gibt es einen weiteren Inschriftstein, dessen Text nur fragmentarisch 
überliefert ist, dessen Fundstelle aber wiederum sehr aufschlußreich ist. 
. . zt . hat . man . / gemawrt . di . / Auzer . mawr . / I . grabe . vö . 
de . / stam . inde . m . d . / mawr. untz . zw . / de . purchtor 3 7. Gefun-
3 2 Text K D Regensburg III, 74; Abb. bei J. R. Schuegraf, Denksteine an den Re-
gensburger Stadtmauern, i n : V O 7, 1843, VI . 
8 8 J . R. Schuegraf, Denksteine an den Regensburger Stadtmauern, i n : V O 7,1843, 255. 
8 4 J . R. Schuegraf, ebda, 255. 
3 5 J. R. Schuegraf, Topographische Beschreibung der Ostenvorstadt Regensburgs, i n : 
V O 21, 1862, 95; Abb. i n : V O 7, 1843, V . 
3 6 Adreßbuch von 1868, S. 146. 
3 7 V O 15, 1853, 477. 
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den wurde der Stein im Garten von Lit. E 191b, von dessen Besitzer Span-
nagl er als Pflasterstein beim Eingang in seine Werkstatt verwendet wurde. 
Lit. E 191 b entspricht etwa dem Eckhaus Petersweg/Fröhliche Türkenstraße 
und lag also direkt neben dem Paulsburgtor. 
Außerdem gab es noch für das Jahr 1353 eine Kammerrechnung der 
Reichsstadt38, in der die Ausmauerung des Stadtgrabens zu Osten mit 
32 Pfund Regensburger Pfennigen angegeben wird. 
Nimmt man die Nachricht Andreas' Ratisbonensis vom Bau des Stadt-
grabens ab dem Paulstor nach Westen hinzu, der vom städtischen Bau-
meister Matthäus Runtinger ausgeführt wurde, so schließt sich der Ring: 
„Der erwähnte Matheus regte an, daß die äußere Stadtmauer rings um die 
mit einem Graben versehene Stadt Regensburg vom St. Paulstor bis zum 
westlichen Ende der Stadt gänzlich fortgeführt wurde"39. In der von Oefele 
publizierten Quelle ist dieses Ereignis unter dem Jahre 1400 verzeichnet: 
„1400 wurde zu Regensburg vom St. Peterstor bis zum Westnertor der 
äußere Graben vollendet"i0. Gemeiner nennt das Jahr 140241. In all diesen 
Quellen ist nachdrücklich nur von der „äußern Mauer", dem „murus ex-
terior" und dem Stadtgraben die Rede. Das bedeutet wohl, daß die eigent-
liche Stadtmauer selbst längst schon vollendet war und nur durch Zwinger-
mauer und Graben verstärkt worden ist. Damit bekommen wir sichere An-
haltspunkte für das an der Südostecke erhalten gebliebene und freigelegte 
Zwingertürmchen: nach der oben angeführten Tafel von 1383 ist dieser 
Teil der Zwingermauer damals entstanden. 
Von der Anlage der eigentlichen Stadtmauer gibt es ebenfalls historische 
Nachrichten. Danach ist die Einbeziehung der Westner- und Ostnervor-
stadt in das Ende des 13. und den Anfang des 14. Jh. zu setzen. 
An erster Stelle steht wieder eine Bauinschrift: „Im Jahre 1293 ist dieses Werk 
am Vigiltag vor St. Georg (= 22. April) begonnen worden."i2 Die Inschrifttafel mit 
einer Löwenplastik ist über dem Tor im Prebrunnturm eingemauert und datiert 
diesen zur Stadtbefestigung gehörigen Torturm auf 1293. Der Stein war früher unter 
dem Tor angebracht 4 3, seine originale Anbringung ist also gesichert. 
Einen weiteren Inschriftstein hat Schuegraf lesbar gemacht 4 4. „Im Jahre 1320 
3 8 J . R. Schuegraf, Topographische Beschreibung . . . , i n : V O 21, 1862, 96; die 
städt. Kammerrechnungen sind seit der Mitte des 19. Jh. verschollen, vgl. J. Wide-
mann, a. a. O., I, S. III. Sie sind Plato-Wild, Gemeiner und Schuegraf noch vorgelegen. 
8 9 Andreas von Regensburg, Sämtl. Werke, ed. G . Leidinger, 1903, 128 f. „Dictus 
etiam Matheus auctor fuit, ut murus exterior fossati per circuitum civitatis Eatispone 
a porta, que dicitur ad S. Paulum, usque in occidentalem partem civitatis totaliter 
duceretur." 
4 0 Anonymi Ratisbonensis Farrago Historica Rerum Ratisponensium in A. F. Oefele, 
Rerum Boicarum Scriptores II, 1763, 511: „MCCCC. Item Ratisbonae a porta S. Petri 
usque ad portam occidentalem fossatum exterius in toto perficitur." 
4 t K. Th. Gemeiner, Reichsstadt Regensburgische Chronik . . . Bd. II, 1803, 357. 
4 2 K D Regensburg III, 80; Abb. ebd. 52, S. 70; s. auch Zeichnung in der Slg. 
Resch II, 8: A N N / DNI M C C / L X X X X I I I / H O C . OPVS . / I N C E P T V / . EST . 
IN / VIGILIA . / BEATI . GEORII. 
4 3 Ratis-Bona Nova-Antiqua, 1598, Ms. 47/1 im Hist. Verein, 134 f. 
4 4 J. R. Schuegraf, Uber einige Denksteine an der Stadtmauer zu Regensburg, i n : 
V O 6, 1841, 143 ff. : „Anno Dm. MCCCXX hoc opus inceptum in vigilia Ascensionis 
Domini. In diebus Ulis fuit Dominus Gompertus Kamerarius an der Hayde." 
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wurde dieses Werk an der Vigil von Christi Himmelfahrt (=7. Mai) begonnen. Zu 
jener Zeit war Herr Gompertus an der Hayde Kämmerer." 
Nach einer Zeichnung von J. Popp 18274 5 befand sich die Tafel am Haus Lit. A 12 
zwischen dem 2. und 3. Obergeschoß (Herrenplatz 2). Wohl nicht zu Unrecht wurde 
der Stein, der einst das Regensburger Stadtwappen trug, schon immer mit dem Stadt-
mauerbau entlang der Donau in Verbindung gebracht. Das Datum paßt gut zu den 
bisher gewonnenen Anhaltspunkten und wird bestätigt durch den Ratsbeschluß vom 
13. April 1320 4 6: „MCCCXX viertzehen tag nach ostern hüben min Herren ir purch-
mair an ze mauren auf der Tunowe und sint ze rat worden mit dem rat und wohl 
mit sehttzich mannen, daz man mit derselben maur her ab nach einander varen schol, 
daz niht da enzwischen schol beleiben von Häusern noch hofsteten, daz di maur 
irre. Man schol auch räumen innerthalben bei der maur umb und umb dreizehn 
schuch weit, als der stat altes reht ist.u 
Diese aufschlußreiche Verordnung gibt uns einen guten Einblick in Verfahrens-
fragen und Arbeitsvorgang des mittelalterlichen Mauerbaus. 
Auch Stadtamhof ist damals befestigt worden, wie uns ein Steuernachlaß Kaiser 
Ludwigs d. Bay. vom 1. Juni 1322 berichtet 4 7: „Wir Ludovich . . . tun chunt . . . 
daz wir unsern lieben getriwen den purgern in der Vorstadt zu Regenspurg, darum 
daz si die selben unser vorstat umb mauren und pawen sollen, darnach si von dem 
bescheiden manne Heinrichen dem Tundorjer, purger zu Regenspurg, dem sie wartend 
seint mit ir stewer, ledich werden, der selben irr stewer ein jar freyung gegeben 
haben und geben." 
Eine mhd. abgefaßte Inschrift befindet sich heute am Stahlzwingerweg 24 4 8. U r -
sprünglich am Haus Lit. A 230 steht sie in unmittelbarem Bezug zur Stadtmauer 4 9: 
W O L . M U E Z . IN . H I E . V N D . D O R T . G E L I N G E N . 
DIE . DES . W E R C H E S . IE . G E D A H T E N . V N . V O L L B R I N G E N 
D A Z . M A N . V O N . DER . T U N A W E . V N T Z . A N . DIE . S T A T . 
V O N . SANT . G E O R I N . MESS . V N T Z . H E R R . G A L L I . H A T 
Z U B R A H T . DES . P F L A K H . H E R . V L R I C H . D . W O L L E R . 
DER . DIE . ZIT . W A S . DER . S T A T . G H A M E R A E R . 5 0 
Es wird also des „ W e r k s " gedacht, des Mauerbaus, wie die Anbringung der Tafel 
verrät. Es entstand unter der Leitung des Stadtkämmerers Ulrich Woller von der 
Donau bis zu dieser stat = Lit. A 230. Ein Problem stellt die Datierung dar. Bisher 
hat man die Erwähnung eines Stadtkämmerers Ulrich Woller 1367 damit in Ver-
bindung gebracht. Aber schon 1314 wird ein solcher e rwähnt 5 1 . Das Datum paßt 
besser zu den anderen und wird deshalb vorzuziehen sein. 
Ferner sei noch die Datierung der anderen Tore angeführt. Das Jakobstor wird 
1301 erwähnt: „. . . ein Garten, der vor dem Jakobstor liegt . . .*52. 
Von 1315 gibt es die Erwähnung „innerhalb der Burgmauer bei St. Jakobs Purg-
thor"53. 1351 wird „der 2. turn und daz tor zu S. Jacob wieder ausgebessert"54, wo-
4 5 Slg. Resch 11,9 (Fürstl. Bibl.). 
4 8 J . Widemann, Regensburger Urkundenbuch . . . I, Nr. 382, S. 212. 
4 7 J . Widemann, ebda I, Nr. 435, S. 245. 
4 8 V g l . M Z 22. 5.1954. 
4 9 Slg. Resch II, 24. 
5 0 J . R. Schuegraf, Denksteine . . . , i n : V O 6, 1861, S. 146 und Taf. III. 
5 1 J. Widemann, Regensburger Urkundenbuch . . . Nr. 293, S. 155. 
5 2 Urkunde Nr. 24 im Stiftsarchiv von St. Johann: „. . . ortum situm ante portam 
sancti Iacobi Ratispone . . die Richtigstellung der bei J. R. Schuegraf, Ms. R 417 
im Hist. Verein, falsch zitierten Stelle verdanke ich durch gütige Vermittlung 
Dr. Völkls Herrn Dr. Matthias Thiel. 
" J . R. Schuegraf, Ms. R 417, Westnervorstadt. 
5 4 F. Bastian und J. Widemann, Regensburger Urkundenbuch II, 1956, Nr. 17, S. 7. 
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mit eine weiter zurückliegende Bauzeit der Toranlage bestätigt wird. — Das Em-
meramstor weist mit seinen Detailformen in die 2. Hälfte des 13. J h . 5 5 . — Das 
Ostentor trägt an der Durchfahrt Kämpfersteine, deren Profil um 1300 zu datieren ist. 
Der Beginn des Mauerbaus liegt ebenfalls fest. Eine Nachricht von 1284 
besagt: „Die Regensburger Bürger begannen die Vormauern ihrer Stadt 
zu erbauen; für das glänzende und starke Werk trieben sie mit viel Be-
harrlichkeit Steuern ein . . . * 5 6 . Den Streit zwischen Bürger und Klerus, 
der damals wegen der Baulast entstand, hat eingehend F. Janner5 7 dar-
gestellt. 
Z u s a m m e n f a s s u n g 
Zu dem inschriftlichen und urkundlichen Material über die Anlage 
der Stadtbefestigung im 13. und 14. Jh. kann zusammenfassend gesagt 
werden: 
Die Entstehung der Mauer und des Grabens geht ganz folgerichtig von-
statten. Ist 1230 und 1232 nur von der Reparatur der Stadtmauer die Rede, 
so beginnt 1284 ganz eindeutig ein Neubau. Mit den „antemuralia" ist ins-
besondere die Einbeziehung der Ostner- und Westnervorstadt gemeint. 
Für 1284 wurde zwar auch schon eine Verschreibung aus 1294 angenom-
men, da der im folgenden Satz 5 8 genannte König Adolf erst ab 1292 amtiert; 
andererseits kann das „eodem tempore" sicher einen Zeitraum von 8 Jahren 
umfassen. 1284 kann deshalb als Beginn des Stadtmauerbaus festgehalten 
werden. 1293 ist das Prebrunntor datiert, für 1314 gibt es von einem 
Mauerstück in der Nähe eine Baunachricht. 
1301 dürfte das Jakobstor schon bestehen und das Ostentor ist stilistisch in 
dieselbe Zeit zu datieren. Das Emmeramertor kann auch schon vor der Stadt-
erweiterung angelegt worden sein. 1320 beginnt der Mauerbau an der Donau. 
Auf Grund dieser Baudaten darf der etappenweise durchgeführte Mauer-
bau in etwa 40 Jahren als abgeschlossen betrachtet werden. Sein Schwer-
punkt liegt um 1300. 
Anschließend erfolgt die Anlage des Grabens mit einer Tiefe von 6—8 m 
und einer durchschnittlichen Breite von 20 m. 1330 berichtet die Inschrift 
am Ostentor davon, 1383 eine solche vom Paulstor, um 1400 wird zwischen 
Paulstor und St. Emmeram gebaut. So kann auf eine sicher von langjäh-
rigen Unterbrechungen bestimmte Bauzeit von etwa 70 Jahren geschlossen 
werden. Was dabei Neuanlage, was nur Ausbesserung war, ist nicht mehr 
nachprüfbar. 
Es ergibt sich jetzt ein wesentlich differenzierteres Bild von der Ent-
stehung der Stadtbefestigung. Für die Südostecke des ehem. Castrums ist 
festzuhalten, daß sie zum alten Bestand der Stadtmauer gehört und deshalb 
für eine Umgestaltung schon die Nachricht von 1230 in Frage kommen 
kann. Für Zwinger und Graben davor gibt es dann das feste Datum 1383. 
5 5 K D Regensburg III, 417. 
5 6 M G SS XVII , 417: „Cives Ratisponenses ceperunt edificare antemuralia civitatis 
sue, opus decorum et forte contributionem cum multa instantia exigebant . . .* 
5 7 F. Janner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg, Bd. III, 1886, 85 ff. 
5 8 M G SS XVII , 417. 
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5. D i e B a s t e i des 16. u n d das V o r w e r k des 17. J a h r h u n d e r t s 
Die Basteien des 16. Jh. veränderten sehr das Vorfeld um die Südostecke 
des ehem. Kastells. Hier interessiert uns besonders die St. Petersbastei, 
deren Gestalt sich bis zum Anfang des 19. Jh. kaum wandelte. 
Schon 1529/30 sind die Osten- und Kreuzbastei erbaut worden. Für die 
Kreutz-Pastey gibt es einen Inschriftstein von 1530 am Haus Stahlzwinger-
weg 23 (Lit. A 162), der ihre Vollendung meldet5 9. U. a. zählte damals 
zum Rat der Stadt Albrecht Altdorfer, dessen Name auf der Tafel unter 
den „erber und brefen Hern" erscheint. Die Türkengefahr war der unmittel-
bare Anlaß zu dieser Verstärkung der mittelalterlichen Mauer. 
Die Petersbastei lag unmittelbar der Südostecke des Kastells vor und ist 
nicht mit der Peterstorbastei, einem Hornwerk in M-Form zu verwechseln. 
Sie wurde 1552 aus Materialien des abgebrochenen Weih St. Peterklosters 
errichtet60. Damals ließ Graf Philipp von Eberstein die Kirche abbrechen, 
um ein freies Vorfeld an der Stadtmauer zu bekommen. „Anno 1552: 
. . . auf dessen Befelch (v. Eberstein) ward ein serr Alte Kirch vor Weih-
sanntpettersthor auch Weichsanntpetter genant vast umb die Revir, do jetzt 
der Kirchhoff vor gemeltem Thor ist, Erstlich mit Feur angesteckt unnd 
verprennt . . . das man dem Feind am Verhinderung diser gebew desto 
stattlichem Widerstandt thun mocht"61. 
Die Anlage der Bastion bedeutet 1552 nur eine Verstärkung der inneren 
Stadtmauer an der Südostecke, noch nicht die Anlage von Vorwerken. Große 
Aufschüttungen müssen damals vorgenommen worden sein, sowohl innerhalb 
der Stadtmauer als auch vor ihr im Zwinger. Eine eigene Mauer schloß 
auch die Bastion gegen die bebaute Fläche der Innenstadt zu ab; sie ging 
vom abgebrochenen Stadtturm (s. S. 221) zur Benediktskapelle und von dort 
geradlinig nach Süden wieder bis zur Stadtmauer. Der ausgesparte Zwickel 
diente reinen Verteidigungszwecken; er trug Erdwerke und Faschinen8 2. 
Vier Geschütze mittleren Kalibers waren aufgestellt, die das Vorfeld be-
streichen konnten 6 8. 
Wegen des Abbruchs von Weih St. Peter wird 1553 eine Beschwerde 
gegen die Stadt eingebracht64. Aber erst 1632/34 wird das Klösterchen end-
gültig zerstört bei der Anlage der Vorwerke. Es ist anzunehmen, daß sich 
im Bauschutt vom Abbruch auch ornamentierte Steine befanden, die gege-
benenfalls noch aus dem Schutt der Bastion und des Vorwerks auftauchen 
könnten. Bei einem mit St. Jakob zusammengehörigen Bau des 11. bzw. 
12. Jh. (Heiliggrabkapelle!)85 wäre sogar an qualitätvollere Stücke zu denken. 
5 9 V g l . T A 8./9. 6. 51 und M Z 20. 4. 54. 
6 0 K.Busch, Regensburger Kirchenbaukunst . . . 39 ff . ; bes. Anm. 93 S. 41. 
6 1 Steffan Fugger, Verzaychnus Etlicher der stat Regenspurg Gebew auch Bösserung 
derselben . . . . 1559, Ms. im Stadtarchiv Regensburg, f. 42 bzw. 43; für die Lesung 
danke ich Herrn Stadtarchivar G. Hable. 
6 2 Siehe F. H . G. Bahre, Vera et genuina . . . descriptio, Anno 1639, Museum, 
Raum 32. 
6 3 Mitteilung R. Wiedamann. 
6 4 Th. Ried, Codex chronologico-diplomaticus Monasterii ad S. Petrum consecra-
tum . . . , 1808, Ms. Staatl. Bibl., Rat. ep. 10, Nr. 113. 
6 5 K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst . . . 42 f. 
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Im 17. Jh. gibt es zur Stadtbefestigung im allgemeinen einen interes-
santen Akt: „Augenscheinlich bedenckhen etlicher nothwendiger Puncten so 
zur Devension hiesiger Stadt in acht zu nehmen". Er wurde von dem Nürn-
berger Ingenieur Johann Carll (Erbauer der Dreieinigkeitskirche)68 1619 
bei der Stadt Regensburg eingereicht67. Anhand von zwei Skizzen wird die 
Verstärkung der Zwingermauer vorgeschlagen, die innerhalb des Zwingers 
auf 14 Schuh Tiefe und 6 Schuh Höhe verstärkt werden soll. Eine Auf-
schüttung des Zwingers sowie ein Antritt soll den Verteidigern dazu dienen, 
die Gewehre leichter in Anschlag bringen zu können. Ferner soll das Grüb-
chen im großen Stadtgraben zu einem Spitzgraben vertieft und mit einer 
Pallisade verstärkt werden. 
Bei der Erörterung der einzelnen Maßnahmen ist noch zu lesen: „Die 
Thürmlein außen am Zwingermäuerlein sein besser, wann sie abgetragen 
Und biß an nechsten Krantz über den Zwinger Mäuerlein erhöht bleiben 
Und nicht bedacht sein". — Wie auf den Bahre-Plänen von 1630, 1639 und 
164568 zu sehen ist, scheint dieser Vorschlag für das Zwingertürmchen an 
der Südostecke der Stadt befolgt worden zu sein (ebenfalls bei St. Em-
meram), während die anderen Zwingertürmchen mit Obergeschoß und Py-
ramidendach bestehen blieben. 
Zwischen 1632 und 1634 findet eine weitere einschneidende Baumaß-
nahme an den Befestigungsanlagen statt. 12 Außenwerke werden angelegt, 
die mit dem Stadtgraben in Verbindung stehen. In der Bauamtschronik heißt 
es 6 9 : „ . . . folget was für Gebäu der gemachten Schanzen halber abge-
brochen . . Von Weih St. Peter im besonderen heißt es dann: „Die 
Friedhofmauer samt einem Thürml allda ist im Grund niedergerissen wor-
den, solche in vorigem Stand mit dem Ornat der Epitaphien zu richten 
würde kosten 8000". Diese Friedhofsmauer war nach dem Abbruch des 
Klosters 1554 neu errichtet worden, wie die Bauamtschronik zu diesem 
Jahr meldet 7 0. 
Die Schanzen waren Erdwälle und Gräben mit verschiedenem Grundriß, 
die dem eigentlichen Stadtgraben vorgelagert waren. An unserer Südostecke 
überliefern die Bahre-Zeichnungen eine rechteckige Anlage, die aber schon 
auf der Ansicht von 172571 als verfallener Erdhaufen erscheint. 
Im Mausoleum von 1729 wird zwar die Stadtbefestigung noch folgender-
maßen geschildert7 2: „Heutigen Tags ist Regensburg ringsherumb mit sehr 
fester dicker und auf einer Seithen gegen dem Land zu mit doppelten 
Mauren / einen tieffen ausgemauerten Graben / einen weiten bequem gele-
genen Zwinger wohl versehen / hat viel hohe und feste Thurn zur Wacht 
und Geschütz-Wehr / sie pranget mit sechs starcken und hohen Polwercken 
und Pasteyen / auch auf das Land mit einigen wohlbesetzten Thören und 
Schutz-Gatteren . . .". Aber der Wehrcharakter der Befestigungsanlagen ist 
6 6 Vgl . K D Regensburg, II, 114. 
6 7 Städt. Museum Regensburg, Pläne aus der Bauamtschronik. 
6 8 Städt. Museum Regensburg, Raum 33, Raum 32 und Treppenhaus. 
6 9 Bauamtschronik bis 1781, Hist. Verein, Ms. R 9 unterm Jahr 1632 f. 
7 0 S. Anm. 61, f. 49. 
7 1 Samuel Friedrich Schmieder, Ansicht der Stadt von Süden, ö l , dat. 1725, Städt. 
Museum Regensburg, Raum 34. 
7 2 Anseimus (Goudin), Ratisbona Politica, 1729, 167. 
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nicht mehr so ganz ernst zu nehmen. Viel überzeugender und der Zeit an-
gepaßt klingt es, wenn Anseimus Goudin im Mausoleum fortfährt 7 3 : „...ist 
auch auf der anderen Seithen an dem Stadtgraben zu Sommers-Zeiten ein 
schöner Lust zu sehen die in dem Stadt-Graben abgetheilte Fisch-Teuch 
und durchlauffende Bäck wie auch die Hirschen und Räh (!) so allda in 
guter Anzahl erhalten werden". 
Auf dem sicher verläßlichen Ölbild von 1725 stehen zwar noch alle 
Mauern und Türme aufrecht, jedoch Zwinger und Bastionen sind in freund-
lichem Grün verschwunden, die ersten Häuschen haben sich im Zwinger an-
gesiedelt (z. B. zwischen der Sterzenbach- und Weih St. Petersbatterie, wie 
die Petersbastei später genannt wurde). 
6. D i e A l l e e des 18. J a h r h u n d e r t s 
Die gärtnerische Anlage an der Südostecke des ehem. Lagers ist wie die 
ganze Allee unter Fürst Carl Anselm von Thum und Taxis 1779/80 ent-
standen7 4. Zum Andenken daran ließ Fürstprimas Karl von Dalberg 1806 durch 
d'Herigoyen den Obelisk an der Albertstraße errichten7 5. Am 10. Mai 1779 
hatte der Fürst der Stadt den Antrag auf die Umgestaltung der Befesti-
gungsanlagen gestellt. „Schon am 17. Mai wurde mit Graben und Applaniren 
der Anfang gemacht. Sie wurde vom Jakobstor bis Peterstor noch in die-
sem Sommer vollendet und mit 900 Bäumen besetzt und den Winter über 
dann alles bis zum Ostentor vorbereitet, so daß bis im März nächsten 
Jahres auch dort die Pflanzung geschehen konnte . . ."76. 
Diese Verwandlung der Verteidigungsanlage in einen Grüngürtel be-
schränkte sich aber damals ganz auf die Vorwerke des 17. Jh.. Die Substanz 
der mittelalterlichen Stadtmauer und des Grabens mit Zwinger wurde 
unberührt gelassen, wie noch Ansichten aus dem beginnenden 19. Jh. 
zeigen7 7. So kann man als Ergebnis der Umgestaltung zur Allee beinahe 
eine Rückbildung zum spätmittelalterlichen Zustand vermerken. Gefallen 
sind damals nur die nachmittelalterlichen Vorwerke (bis auf dasjenige beim 
Peterstor). Erst mit der Beschießung durch Napoleon 1809 setzte der unauf-
haltsame Verlust an alter Substanz ein: an der Südostecke sind die Anlage 
des Maxtors nach 1809 und dann die Öffnung im Zuge der Dr. Martin-
Lutherstraße 1860 die einschneidendsten Veränderungen gewesen. — Für 
die Stadtmauer selbst bedeutete an der Südostecke nach der Napoleoni-
schen Beschießung erst der Bau der Villa Aretin den endgültigen Abbruch. 
Die Fundamente des dortigen Stadtmauerturmes sind dann noch 1960 dem 
Neubau Schießl zum Opfer gefallen. 
7 3 Anseimus (Goudin), ebda, 171. 
7 4 A. C. Kayser, Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen Reichs-
statt Regensburg, 1797, 87 f. 
7 5 K D Regensburg III, 248. 
7 8 G. G . Gumpelzhaimer, Regensburgs Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten, 
Bd. III, 1838, 1693 ff. — Diese Allee war übrigens nicht die erste ihrer Art in Re-
gensburg. Schon 1654 wurde dem Bauamt übertragen, Bäume am Unteren und Oberen 
W ö h r d sowie vor dem Jakobstor zu pflanzen. Vgl . C. G . Gumpelzhaimer, a. a. O. , 
1325 f. 
7 7 Z. B. J. Ostermayer um 1830, Museum Raum 35 (Hinweis Dr. I. Diepolder). 
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7. Z u r b a u l i c h e n G e s t a l t u n g an der S ü d o s t e c k e 
1. Der abgebrochene Stadtmauer türm 
Alle Pläne verzeichnen bis zum Bau der Aretinvilla einen Turm an der 
östlichen Stadtmauer, wo sie noch ein Stück auf der Römermauer verläuft. 
Z. B. ist er noch im Katasterplan von 1873 angegeben. In der gewöhnlichen 
Art dieser Stadtmauertürme durchschneidet er die Mauer, springt also nach 
Ost und West vor. Diese Form kann heute nur noch am Turm bei St. Ägid 
im Fürstlichen Garten beobachtet werden, dem einzigen, der von 25 solchen 
Mauertürmen erhalten geblieben ist 7 8 (66 Türme zählte die Befestigungs-
anlage insgesamt; bei den 25 sind die Türme an der Donau und die 
Zwingertürmchen nicht mitgerechnet)79. 
Durch ein Foto 8 0 haben wir Kenntnis von einem 1874 abgebrochenen 
Stadtmauerturm in der Ostenallee. Er trug im 3. Obergeschoß der stadtzu-
gewandten Seite ein Doppelfenster, dessen Mittelsäule mit einem frühgoti-
schen Blattkapitell abschloß, das um 1230 zu datieren ist (unmittelbarer 
Vergleich Haus neben St. Oswald, 3. Obergeschoß Westseite)81. Offensichtlich 
handelt es sich um ein Fenster in Wiederverwendung. 
Zu den übrigen Stadtmauertürmen, die noch im 19. Jh. erhalten waren, 
sind die Aquarelle von Jos. Ostermayer im Museum (Raum 34) zu ver-
gleichen. 
Bei dem Stadtmauerturm an der Nordwestecke der Aretinvilla, dessen 
Fundamente 1960 bei der Anlage des Hofteiles nordöstlich vom Schießl-
haus z. T . endgültig weggebaggert worden sind, handelt es sich um den 
auf allen Abbildungen seit F. H . G. Bahre (um 1630) dargestellten Turm 
kurz nach der Mauerumbiegung von der Ost- zur Nordrichtung. Alle von 
ihm erreichbaren Abbildungen stimmen in der Höhe, im Umfang und in 
der Lage überein; unbedeutendere Abweichungen gibt es nur in der Wieder-
gabe der Fensteranordnung. Nach Vergleich aller Abbildungen schält sich 
etwa folgendes Bild heraus: 
Der Turm dürfte 4 Obergeschoße gehabt haben. Unmittelbar unter dem 
Pyramidendach befanden sich an der Nord-, West- und Südseite je zwei 
große Rechteckfenster82. An der Ostseite dagegen, der Angriffsseite, ist nur 
ein einziges kleineres Fenster angebracht gewesen, worunter sich unmittel-
bar ein großes Rechteckfenster mit stark geschrägter Fensterbank geöffnet 
hat 8 3. Diese Schräge war notwendig, um auch noch den Graben und even-
tuell den Zwinger bestreichen zu können. In den drei weiteren Geschoßen 
dürften sich jeweils ein rechteckiges Fenster in der Mitte befunden haben, 
doch stimmen hier die Abbildungen im einzelnen nicht überein. 
7 8 K D Regensburg, Bd. III, Abb. 53, S. 71. 
7 9 Nach C. Th. Pohlig, Beiträge zur alten Stadtbefestigung Regensburg Ms. R 498 
im Hist. Verein; vgl. H . Gerbel, Die Befestigungsanlage des alten Regensburgs, i n : 
Bayr. Anzeiger 12, 1937, Nr. 3—6. 
8 0 Städt. Museum Regensburg, Nr. 1253. 
8 1 K D Regensburg, Bd. II, Zeichnung 231, S. 295. 
8 2 Vgl . Bahre von ca. 1633, Stadtbefestigungsplan; Merian von 1634; Eigentlicher 
Geometrischer Grundriß . . . von 1694; S. F. Schmieder 1725 usw. 
8 3 S. Bahre, Stadtansicht von Süd, 1639. 
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Alle Stadtmauertürme waren einst numeriert. Für unseren Turm ist mit 
großer Wahrscheinlichkeit die Nr. 23 maßgeblich 8 4 . In einem 1552 abge-
faßten Bericht heißt es: „Auff den Thum No 23 seindt 5 Böden. Im 5ten 
Boden 8 Schießlöcher zugebrauchen". — Als Bestückung ist ein Falkonet 
angegeben. 1657 wird berichtet, daß auf dem Turm Nr. 23 der Totengräber 
wohnt und daß im Turmgewölbe ein vermauertes Fenster wieder geöffnet 
werden soll. In einer Anmerkung heißt es: „neben dieser batterie ist ein 
gar großes Fenster, dadurch gar leichtlich kann in den Zwinger gestigen 
(werden) . . . Were guett daß vermacht würde"85. 
Völlig eindeutig ist die Lage zur Stadtmauer zu klären. Der Turm unter-
brach die Mauer, stand also unmittelbar auf der Römermauer. Dabei kam 
der größere Teil innerhalb der Stadt zu liegen 8 8, der kleinere kragte in den 
Zwinger vor. — Noch 1785 muß er in ganzer Größe erhalten gewesen 
sein 8 7. Erst bei der Belagerung durch Napoleon 1809 wurde der Turm 
zerschossen und anschließend wohl nur noch notdürftig abgedeckt. Auf 
dem Stadtgrundriß von 1812(?) mit den abgebrannten Häuserkomplexen 
führt eine Schußlinie direkt auf unseren Turm mit der Bezeichnung „Breche-
Schüsse". Die Katasterpläne verzeichnen ihn aber, wie erwähnt, noch bis 
187388. 
2. Das neu freigelegte Zwingertürmchen 
Anschließend an die Ausgrabung 1961 wurde noch ein mittelalterliches 
Zwingertürmchen freigelegt. Ergänzend zur historischen Quelle tritt die Be-
trachtung der Grundrißgestaltung, der Schießschartenform und der Mauer-
technik. 
Es sind fünf Seiten des Achtecks ausgebildet, die fehlenden drei Seiten 
sind in der Vorstellung innerhalb des Zwingers zu ergänzen. Die Form ist 
klug gewählt: durch die fünf Seiten wird das Gelände besser eingesehen 
und bestreichbar als mit einem Vierkantturm, andererseits kann die übliche 
Bauweise der Profanarchitektur, nämlich Eckverquaderung und Bruchstein-
füllung angewendet werden. Zu vergleichen ist der Grundriß mit den 
Flankentürmchen am Ostentor. 
Die Schießscharte am Zwingertürmchen ist eine sog. Schlüsselscharte 
(kreisrunde Öffnung an der Unterseite des Schlitzes). Das Mauerwerk be-
steht aus schön bearbeiteten Eckquadern und plattigen, kaum zubehauenen 
Bruchsteinen als Füllmauerwerk. 
Auch das ist mit den Ostentortürmchen vergleichbar. Allerdings weichen 
die Formen der Schießscharten voneinander ab: Am Ostentor sind es Senk-
8 4 Mitteilung R. Wiedamann. 
8 5 Diese Angaben verdanke ich R. Wiedamann, dessen Publikation über die Stadt-
befestigung im allgemeinen abzuwarten ist. 
8 6 Vgl . Merian/Hollar, 1644, sowie die Katasterpläne ab 1812 und zuvor noch den 
Wachteinteilungsplan von 1804. 
8 7 S. J. Mayer, Ansicht von Regensburg von Süd, 1785. 
8 8 Bei diesem Mauerturm handelt es sich nicht um die bei den Ausgrabungen 1955 
und 1961 teilweise freigelegten Turmfundamente innerhalb der Südostecke des r ö -
mischen Kastells, den sog. Königsturm. Letzterer ist nach dem Grabungsbefund schon 
im 13. Jh. abgebrochen worden und kann deshalb auf Abbildungen nicht mehr er-
scheinen. 
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scharten mit halbkreisförmiger Öffnung unter dem Schlitz. Diese Differen-
zierung ergänzt den historischen Befund. Die Schlüsselscharte dürfte die 
entwickeltere Form sein, womit die Nachricht von der äußeren Mauer, die 
erst in den 80er Jahren des 14. Jh. entstanden ist, bestätigt würde. 
Gut erhalten hat sich ein Zwingertürmchen beim Ostentor im Park der 
Königlichen Villa. Allerdings zeigt es keinen Absatz wie das an der Südost-
ecke. Die Schießschartenform hier an der Nordseite ist jedoch genau gleich. 
Ein ähnliches Zwingertürmchen ist von 1911 im Foto überliefert 8 9 : es lag 
südlich des Jakobstores, war sechseckig und sprang mit vier Seiten in den 
Graben vor. 
Eine andere recht interessante Erscheinung sind die Erkerausbauten in 
der Mitte der alleeseitigen Hausfronten entlang der ehem. Stadtbefestigung. 
Solche Erker gibt es z. B. am Haus Lehnerweg 3, von der Tannstr. 8 und 18 
und Waffnergasse 8. Ob es sich jedesmal um die Umgestaltung eines halb-
runden Zwingertürmchens handelt, müßte erst noch genauer untersucht 
werden. 
Abbildungen unseres Zwingertürmchens an der Südostecke gibt es auf fast 
allen Stadtansichten von Süden. Die Fünfkantform, den schrägen Absatz in 
halber Höhe und die mittlere Schießscharte zeigt Bahre 1639 in seiner auch 
sonst sehr verläßlichen „Vera descriptio . . Er liefert uns in seiner 
Stadtbefestigungszeichnung von ca. 1633 und in seiner „Exactissima . . . 
Delineatio" von 1645 auch Einsichten in den offenen Innenraum. Dort ist 
auch jeweils die Schießscharte nach Westen angegeben. — Schließt die 
Krone des Türmchens bei Bahre noch glatt mit der Zwingermauer ab, so 
wird sie 1694 (Eigentlicher geometrischer Grundriß), 1713/14 (A. Wismeyer/ 
F. P. Lindner) und 1780 (J. Mayer) überhöht und 1780 auch bedacht gezeigt. 
8 9 Städt. Museum Regensburg, Fotosammlung Nr. 3144. 
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Ausschnitt einem Wasser le i t imgsplan KuinpfmühJ Emmeramer 
Breite — südl. Stadtmauer. I ndatierl 
(Stadt. Museum Regensburg) 
\\e\h S i . Peters Pastes. Vnssehnitt ans einem kolorierten Befestimmus-
plan, undatiert 
(Stadt. Museum Regensburg) 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01810-0225-3
Vorschlag zur Verstärkung der Z u i i i g c r m u u e r 1619 durch Johann Garll, 
Nürnberg (Ausschnitt) 
(Stadt. Museum Regensburg) 
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Viisschniu aus der „Exacuasima . . . Ratisbonae Delineatio4*, 1645 
(II. G Bahre) 
(Stadt. Museum Regensburg) 
Laxierte Federzeichnung. I n>i^niert. 
(Sdiauslg. Raum 33. Stadt. Museum Regensburg) 
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